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Stehle Die mMeılsten Projekte, die Adveniat Öördert Stam- teinamerıka selbst anregen? ıbt CS Lateinamerika 11-
INnenNn tatsächlich A4UuS solchen Gemeinden Ich bın gendwo eLWwAas Mısereor oder Adveniuat vergleichbares?
sehr froh daß die lateınamerikanısche Kırche selbst sehr Stehle: Wır wollen enı Zustandder Hıltfe VO Eu-stark darauft abhebt dafß die verschiedenen Hıliswerke,
nıcht 11U!r Advenuiat, sondern alle Hıltswerke, die MIit La- rODa aus auf keinen Fall Z  en So haben WIT

Hilfestellung gegeben be1 der Schaffung CISCHNCNHteiınamerıka u  - haben, Puebla prasent sC1IN werden Hıltswerks durch die argentinıschen Bischöfe Dıie AktionMan hat Druck ausgeübt, damıt WI1T diıesen era-
tungen teilnehmen weıl INnan Lateinamerıika offensicht- Iäuft Nnu schon Jahre Di1e materiellen Ergebnisse sınd

och nıcht übermäßig orofß aber der Wılle zahlt hıer auchıch das Bedürtnis der Neuformulierung der zumiındest
eLwaAas Es NUL, daß die aAaITINeTren Dıözesen durch-des berdenkens un: der kritischen Stellungnahme hat
WCBS mehr aufbringen als die „reicheren In Brasılien oibtVon daher verspreche iıch I111T och mehr Hılte der Lateın-
CS die ‚„„Campanha de Fraternidade“‘ Ecuador hat sıchamerikaner für uUuNseiIec Arbeıt.
C1IN aAba Werk konstituiert, ı Chile ebenso. Und gC-
rade eben komme iıch AdUus$s Panama zurück, 998008 Erzbi-„Lateinamerika MUu selbst uber sıch schof Marcos McGrath berichtet hat, WIC C und die ande-

hinausdenken“‘ Ien Bischöte diese Probleme angehen S1e können bereıits
beträchtlichen tinanziellen Eigenauftwand nachwe!1ı-FErwarten S1e VO  3 Puebla C1INC Stärkung oder C1NC

Schwächung der soz1ıalen Akzentsetzung? sCH Der Gedanke der Selbsthilfe beginnt durchaus
zünden

Stehle Puebla wiırd zweıtellos CUuEe Akzente setzen Me-
dellin hat versucht VOT allem das sozıale Gewiıissen der Und welcher Weıse soll die Kırche Lateinamerikas
Kırche Lateinamerikas schärfen und das hat sıch den Z.U Gedeihen der Gesamtkirche beitragen, bzw. W as

folgenden Jahren SaANZCH Kontinent ausgewirkt Puebla annn Lateinamerika uns aufgrund seiNer CISCNCN Sıtuation
lehren?aber soll WEenNnn iıch da die bisherigen Texte richtig deute,

nıcht eintach Ce1iNe Wiıederholung von Medellin werden, Stehle ]a dar{f iıch vielleicht personell Zu Be-sondern 11 Schritt elter iun Einmal rechne ıch g1NN des nächsten Jahres wırd die Geschäftsstelle Adveninat
Mi1t och stärkeren Zuwendung SOg Randgrup- verstärkt durch Mitarbeiter Aaus Lateinamerıika Er
pPCNH un! besonders vernachlässigten Gebieten iıch denke wırd vorwiegend auf dem Gebiet der Öffentlichkeitsarbeit

die Indio®% die eger und die jeder Hınsıcht werden Es 1ST ein Theologe, Priester Er soll den
Nıchtorganisierten Lateinamerika mu{ aber auch ber Schatz des Theologischen, des Pastoralen, des er-
sıch hınausdenken mufß sıch bereit machen für die Welt kırchlichen Lebenss, der ganzheıtlichen Betrachtung der
Viele Probleme werden leichter lösen SC1IN, wenn INan kıirchlichen Verhältnisse heben un:! uns helfen diesen auch
SIC nıcht 1Ur CISCHNCH Rahmen sondern ıhrer Weltdi- der deutschen Öffentlichkeit darzustellen Ich annn INır
enNsı10N sıeht Kardınal Aloısıo Lorscheıider, der C B nıcht denken dafß C1INEC Kırche auf die Dauer Kollekten 1Ur
LA  — Vorsitzende, hat sCiNemM Interview MItTL dem (Os- auf der Basıs des Mitleids Notsıtuatıon betrei-
servatore Romano März dieses Jahres 1€es deutlichZ ben annn Es wiırd viel gunstıiger für unls SCIMN, WwWwenn WITLr
Ausdruck gebracht Wenn Cr dann gleichzeıtig gelingt, VO Deutschland mehr darüber 1SSCH, WIC die Kırche
Puebla her die Evangelisation verstärken, dann wırd Ja Lateinamerika arbeitet So wiırd bei uns aAllmählich auch die
auch Medellin LICU befruchtet und sınd Puehbhla und Me- WCNISCI wertvolle Motıvatıon des Spenders Aaus schlech-
dellin keine Gegensätze mehr te  =} (GJewıssen überwunden, Wenn Cr nämlıch VO Rıngen,

Alle Hılte soll Mirttel Z V, Selbsthilte sSC1MN. 1eweıt un! Kämpfen der lateinamerikanischen Kırche weıß und
konnten Sıe bisher ZUF Gründung VO Hıltswerken ı 142 ıhrem Leben teilhat
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onannes Paul aps und Bischof© Rom
Eine Dokumentation Pontifikatsbeginn
Die ersien Wochen des Pontifikats Johannes Pauls zen für Kleriker und Staatsmänner, DVOoN Ansprachen
ren gekennzeichnet VOoN fast hektischen Folge VOonNn Jugendliche, Ordensfrauen und Mitglieder verschiedener
Ereignissen verschiedenster Art VO  _ Begegnungen mMLE hırchlicher UN päpstlicher Einrichtungen. Einige davon,
kırchlichen UuUN ayeltlichen Persönlichkeiten VOonNn Audien- dıe uUN  fe Pilgerreise des Papstes nach Assısı
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Petrus ausgerufen hat Diese Worte enthalten den Glauben derNDET un dıe Begegnung miıt dem suspendierten
Erzbischof Marcel Lefebure 19. November erregien Kırche In ıhnen 1sSt die NEeEUE VWahrheıt, Ja 0ß die letzte und

endgültige Wahrheıit VO Menschen enthalten: Sohn des leben-uüber Rom hinaus beträchtliche Aufmerksamkeıt. Wır Wer-
den dıe ersien Monate des Pontifikats Johannes Panls digen Gottes. „„Du bıst der Messıas, der Sohn des lebendigen

(‚ottes!“®einem spateren Zeıtpunkt dokumentieren. Hıer be-
schränken I1 UNS auf dıe Wiedergabe ”Zayeıer Reden, die Heute beginnt der Bischof VO  } Rom ın oftizieller Feijer seınenach Zıel, Perspektive unN Inhalt zweifellos den bedeu- Dıiıenst für das Petrusamt. Gerade In dieser Stadt hat Petrus den
tendsten des Pontifikats gehören. Wır haben den VO Herrn empfangenen Auftrag durchgeführt und vollendet.
Text der Homaulıie beı der offiziellen Amtseinführung auf Der Herr wandte sıch einmal mıt folgenden Worten ıh
dem Petersplatz Z} Oktober nachzutragen, die melen Als du Jung9hast du dich selbst gegurtet und konntest

gehen, wohın du wolltest: wenn du ber alt geworden bist,Lesern DUON der Fernsehübertragung wenıgstens bruch-
stückhaft ıIn Erinnerung sein wıyd. Und IDLVr erganzen dıese WIrst du deine Hände ausstrecken, und eın anderer wırd dich

gurten und führen, wohiın du nıcht willst‘‘ (Joh>durch dıe Ansprache D“OYT dem Klerus deryr 10Zzese Rom
Petrus 1St nach Rom gekommen!November. Wäahrend erstiere die universelle Sendung des Nur der Gehorsam gegenüber dem VO Herrn empfangenenPapsttums In der Sıcht Johannes Panuls widerspiegelt, Auftrag hat seıne Schritte geführt und ıh bıs dieser Stadt g-oibt dıe zayeıte DOTr allem Auskunft darüber, 01€ der nNeue langen assen, dem Herzen des Römischen Reiches Vielleicht

a  S se1InNe Rolle als Bischof UoNn Rom versteht. wollte dieser Fiıscher A4aus Galıiläa gar nıcht 1erher kommen. Viel-
leicht ware lieber dort geblıeben, den Utern des ees VO  s

Genesareth, be1 seinem OOtT mıt den Fischernetzen. Aber
der Führung des Herrn und seiınem Auftrag DEITEU 1ST 1erherete für mich, helilft 'r'll gekommen!
ach eıner alten Überlieferung (dıe uch iıne wunderbare lıtera-

Homiuilie beım Gottesdienst S mts- rische Form in einem Roman VO Henryk Sıenkiewicz gefunden
hat) wollte Petrus während der Verfolgung des Nero die Stadteinführung Rom verlassen. Da ber hat der Herr eingegriffen. Er 1Sst ıhm

„„Du bıst der Messıas, der Sohn des lebendigen Gottes‘‘ (Mt eNtIgegeNgEgANGECN. Detrus hat ıh angesprochen und gefragt:
16, 16) Diese Worte hat Sımon, der Sohn des Jona, ın der Gegend „Quo vadıs, Domine?“‘ ‚„,Wohıin gehst du, Herr>?‘“‘ Die Antwort
VO  3 Aasarea Philıppi ausgerufen. Ja, hat S1E geformt iın seıner des Herrn kam rasch: ‚„Ich gehe nach Om, dort eın Z7weıtes
eıgenen Sprache, A eıner tiefen, lebendigen und bewußten Mal gekreuzigt werden.“‘ Da kehrte Petrus nach Rom zurück
Überzeugung und doch haben sS1e nıcht 1n ıhm ıhre Quelle, ıh- und 1sSt dort bıs seıner Kreuzıgung geblieben.
ren Ursprung: denn nıcht Fleisch und Blut Paben dir das Of- Ja, lıebe Brüder und Söhne, Rom 1St der Bischofssitz des Petrus.
enbart, sondern meın Vater 1m Himmel*“‘ (Mt 16, %) Jene Worte Im Laufte der Jahrhunderte sınd ıhm ımmer wıeder andere Bı-
des Petrus CNTS  rangen seiınem Glauben. schöte auf diesem Sıtz nachgefolgt. Heute nımmt wieder eın
Sıe bezeichnen den Anfang der Sendung des Petrus ın der Heıls- Bischof Besıtz VO dieser römiıschen Kathedra des Petrus,
geschichte, ın der Geschichte des Volkes Gottes. Von da d. be- eın Bischoft, der VO Furcht und Zagen erfüllt, sıch seiner Unzu-
ginnend mıt diesem Glaubensbekenntnıis, sollte die Geschichte länglichkeıt bewußt 1St Wıe sollte nıcht erschrecken VOTI der
unserer Erlösung und des Volkes (Gsottes iıne nNneueE Dıiımension Größe dieses Rufes, VOI der unıversellen Sendung dieses röm1-
erhalten: sıch entfalten 1in der Geschichte der Kırche. Dıiese schen Bischotssitzes!
kirchliche Dımension in der Geschichte des Gottesvolkes hat 1n Dıie Kathedra des Petrus hıer 1n Rom besteigt heute eın Biıschof,
diesem Glaubensbekenntnis iıhren rsprung und Anfang und 1St der keın Römer ISt, eın Bischof, der 4aus Polen STAaMML. Aber VO

jetzt wırd uch eın Römer. Ja eın KRoömer! Auch schonmıt jenem Menschen verknüpft, der S1e ausgesprochen hat „„Du
bıst DPetrus Felsengestein und darauf, Ww1e€e aut eınem Felsen, deshalb, weıl eın Sohn eınes Volkes lSt, dessen Geschichte VO

werde ıch meıne Kırche bauen.“‘ ıhren erstien Anfängen und dessen tausendjährıge Traditionen
gepragt sınd VO  z eıner lebendigen, starken, ununterbrochenen,

Heute und diıeser Stelle mussen Wır dieselben Worte VO bewußten und gewollten Bindung den Sıtz des Petrus, eınes
aussprechen und hören: Da bıst der Messıas, der Sohn Volkes, das dieser römiıschen Kathedra ımmer Lreu geblieben 1St

des lebendigen (Jottes.‘““ Wıe unerforschlich 1St der Plan der göttliıchen Vorsehung!
Ja liebe Brüder und Söhne;, diese Worte VOTL allem! Ihr Inhalt
eröffnet unseren Augen das Geheimnıis des lebendigen Gottes, In den veErgangsCNCMH Jahrhunderten wurde der Nachtolger
eın Geheimnis, mıt dem der Sohn unls gemacht hat Nıe- Petr1, WEnnn VO  = seınem Bischotssitz Besıtz ergriff, mıt der
mand hat unl Menschen den lebendigen (Sott nahe gebracht, ara gekrönt. Als etzter empfing s1€e Papst Paul VI. 1mM Jahre
nıemand ıh offenbart, WI1e€e NUur hat Be1 unseIeXI 1963 ach dem teierlichen Krönungsrıtus hat jedoch die I1ıara
Kenntnıs VO  —_ Gott, auf uUuNseCeICIMN Weg hın Gott sind WIr völlig nıcht mehr getragen, wobe!l seınen Nachfolgern ber jede Ent-
abhängıg VO der Kraftt dieser Worte „ Wer miıch sıeht, sıeht scheidungsireıheıt beliefß.
uch den Vater  C6 Der Unendlıche, der Unergründliche, der Papst Johannes Paul x dessen Andenken noch lebendig ın-
Untaßbare hat sıch u1ls 1n Jesus Chriıstus angenähert, ın seinem Herzen ISst, hat die I1ıara nıcht gewollt, und heute 111 sS1e
Sohn, geboren VO'  — der Jungfrau Marıa 1m Stall —; Bethlehem uch seın Nachtolger nıcht. Es entspricht nıcht mehr der Zeıt,

Ihr alle, die iıhr Gott sucht, eiınen Rıtus wıeder aufzugreifen, der (wenn uch unberechtigter-
Ihr alle, die iıhr schon das unschätzbare Glück des Glaubens weise) als Symbol der weltlichen Macht der Päpste angesehen

habt, worden 1St
Und uch ıhr, die ıhr VO 7 weiteln geplagt seid: nehmt noch Unsere eıt ädt uns eın, drängt und verpflichtet uns, auf den

einmal heute und dieser Stelle jene Worte iın uch auf, dıe Herrn schauen und Uuns in ıne demütige und ehrfürchtige Be-
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trachtung des Geheimnisses der höchsten Gewalt Christi selbst und Frauen der Orden und Kongregationen habt Dank! ank
vertieten. euch, Bürger VO  3 Rom! ank den Pilgern, die AauUus allen Teılen der

Er, der aus der Jungfrau Marıa geboren wurde, der als der Sohn Welt hiıerher gekommen siınd! ank allen, die durch Radıo und
des ımmermanns angesehen. und VO Petrus als der Sohn des Fernsehen MIiıt dieser Liturgiefeier verbunden sind!
lebendigen (sottes ekannt geworden IST, 1ST gekommen, uns

alle ‚„„könıglichen Priestertum machen Ich wendemiıch LU  — euch, geliebten Landsleute, Pıl-
Das 11 Vatiıkanısche Konzıl hat uns das Geheimnıis dieser Herr- CI AUuSPolen, Brüder ı Bischofsamt der Leitung‘
schergewalt wıederum Eriınnerung gebracht un atuch dıe Lat= hervorragenden Priımas, Priester, Schwestern und Brüder der
sache, daß dıe Sendung Christı als Prıiester, Prophet un:! Koönıg polnıschen Ordensgemeinschaften — uch Vertreter ‚„Polens“‘

der Kırche tortdauert Alle, das NZ Volk (Csottes haben An- aus der aNzCh Welt
teıl dieser dreitachen Sendung In der Vergangenheıt hat InNnan Was Sapc iıch euch, die ıhr aus INE1INET Stadt Krakau ngch hier
vielleicht dem Papst dıe Tıara, die dreitache Krone, auts Haupt gekommen seıd, VO Bischotssitz des Stanislaus, dessen —

gESETZL, durch diese symbolısche Geste den Heılsplan (sottes würdiıger Nachfolger ıch für re SCWESCH bın? Was Sapc ch?
für Kıirche Z Ausdruck bringen, dafß näamlıch die Alles, Was ıch uch könnte, bliebe blafß Vergleich
N: hierarchische Ordnung der Kırche Christı, dıie ganz ıhr dem, w as ıch und W as ıhr diesem Augenblıck empfindet. Ver-
ausgeübte „heilige Gewalt““ nıchts anderes 1ST als der Dıienst, CIn zıchten WI1I eshalb auf Worte Es bleibe CINZIS das ; große
Denst der 1Ur das 1Ne Ziel hat daß das ILVolk (sottes die- Schweıgen VOI Gott, das Schweıigen, das sıch ı Gebet 1N-

delt Ich bitte euch: Seid MIt mır! In Jasna (sora und überall. HörtSCT dreitachen Sendung Christı teilhaftig werde und 1LIMMEeEeTr

der Herrschergewalt des Herrn bliebe, die iıhre Ursprünge nıcht nıcht auf; MMIt dem Papst SCIN, der heute mMiıt den Worten des
den Mächten dieser Welt, sondern ı Geheimnis des Todes Dichters betet ‚„„‚Mutter Gottes, verteidige das herrliche TIschen-

stochau und erstrahle der Hohen Ptorte‘ Und dieselbenund der Auferstehung hat
Die uneingeschränkte und doch mıilde und sanfte Herrscherge- Worte richte ıch diesem besonderen Augenblick uch uch
walt des Herrn 1ST die AÄAntwort auf das Tietste 1ImM Menschen, auf
die höchsten Ansprüche SsSC1INCS Intellekts, se1NeES Willens und ] dieses War Cin Aufruf und e1iNe Einladung Z.UI111 Gebet tür den
Herzens. Sıe spricht nıcht gewalttätiger Sprache, sondern — Papst ein Aufruf polnıscher Sprache Mıt demselben
Rert sıch ı Liebe und Wahrheit Appell wende iıch miıch alle Söhne und Töchter der atholı-
Der NEUEC Nachfolger Petrı auf dem Bischofsstuhl ı Rom erhebt schen Kırche. Gedenkt INe1INeT heute und ı ebe-
heute ein INN1ISCS, demütiges und vertrauensvolles Gebet Chrı- ten!

DenKatholiken der französischsprechenden Länder gehörtstus! Mach, dafß ıch C1MN Diener deiner alleinıgen Herrschergewalt
werden und SC1IM kann! Dıiener deiner santften Gewalt! Diener N: Hıngebung und Liebe! Ich erlaube IN , auf
deiner Macht, die keinen Untergang kennt! ach dafß ıch C1MN kindlichen Beistand hotten der ohne Vorbehalt SC1M soll!
|dhiener SC1I kann! ehr noch ein Dıener deiner Diener Schreitet Glauben tort! An die, die diesen Glauben nıcht teilen,

richte ıch ebentalls respektvolle und herzliche‘Gruüße. Ich hoffe,
Brüder und Schwestern! abt keine AÄngst, Christus aufzu- dafß ıhr Wohlwollen Mıssıon erleichtern wiırd,

nehmen un: Herrschergewalt nzuerkennen! Heltt dem denn S1C IST nıcht ohne Auswirkungen auf das Glück und den
apst und allen, die Christus und mıt der Gewalt Christı dem Frieden der Welt

1le Menschen der englischen Sprache grüße ıch ı Christı Na-Menschen und der BaNZCH Menschheıt dienen wollen! abt keine
Angst! ÖOffnet a reißt die Tore we1ılt auf für Christus! Seıner rei- iInen VO anzcm Herzen und rechne auch mi1t dem Beistand
tenden Macht öffnet die renzen der Staaten die wirtschaftlichen Gebete un!: Willens bei der Ausübung IMeEeINEr Miıs-

S1ON Dıienste der Kırche und ı 1enste der Menschheıt.und politischen Systeme die weıten Bereiche der Kultur, der Za
viliısatıon und des Fortschritts abt keine gs Chrıiıstus Chrıiıstus MOSC uch Gnade und SC1HECIN Frieden schenken,
weılß, 5 Wa> Inneren des Menschen iSt Er allein weiß es! der die Schranken der Teilung überwindet und alles ı sıch VCI-

ıntHeute weiß der Mensch oft nıcht W as seCINEIN Inneren,
der Tiefe seiner Seele SC1NCS5 Herzens Er 1ST eshalb oft Eınen herzlichen Gruß richte ıch die hıer anwesenden Vertre-
Ungewissen über den ınn SC1NC5 Lebens auf dieser Erde Er IST ter und alle Menschen den Ländern der deutschen Sprache

Verschiedene ale — und TSL kürzlich durch IMNe1INeEN BesuchVO: Z weıtel befallen, der sıch dann Verzweiflung verwandelt
Erlaubt also iıch bıtte uch un:| flehe uch LDDemut und Ver- der Bundesrepublik Deutschland — hatte ıchGelegenheit, das —

irauen erlaubt Christus, ZU Menschen sprechen. Nur gensreiche Wiırken der Kırche und hrer Gläubigen persönlıch
hat Worte des Lebens! Worte ECWISCH Lebens! kennen und schätzen lernen. Lassen Sıe Ihren opferbereıten

Gerade heute fejert die Kırche ıhren ‚„ Weltmissionstag““ Sıe be- insatz für Christus auch weıterhın fruchtbar werden für die
tet meditiert und sıch dafür C1M, daß die Worte des Lebens großen Anliegen un: Nöte der Kırche ı aller WeltDarum bitte
VO:  - Christus alle Menschen erreichen und VO  } ıhnen als Bot- ich Sıe und empfehle INEC1NECNMN apostolischen Dienst uch
cchaft der Hoffnung, des Heıls und der ganzheitlichen Befreiung Ihrem besonderen Gebet
angenomMm werden. Meıne Gedanken gehen uch ZuUur spanischsprachıgen Welt, die

1ICI1 großen Teıil der Kırche Christı umtaßt Ihnen, lıebe Bru-
Ich danke allen Anwesenden die dieser teierlichen Eröff- der und Ööhne, herzlichen ruß des neuen Papstes! 1)as

nungsfeier des Dienstamtes des Nachtolgers Petrı haben Band des SEMEINSAMECN katholischen Glaubens verbindet uch
teilnehmen wollen. Bleibt cOhristlichen Tradition Lreu, und verwirklicht diese

Tradıtion, da{fß daraus eın gerechteres un: harmon1-Von Herzen danke ıch den Staatsoberhäuptern; den Vertretern
der Obrigkeıten, den Regierungsdelegationen tür ıhre egen- scheres Klima entsteht: Bewahrt UuTr«ec bekannte Treue dem Stell-
Wart, die miıch sehr ehrt. vertreter Christi gegenüber und wachst ı Verehrung Zur

CGottesmutter.ank euch, ehrwürdıige Kardinäle der Heılıgen römiıschen Kır-
che! Ich danke euch — geliebte Brüder ı Bischotsamt! ank Brüder und ne portugiesischer Sprache: Als ‚„Diener der Die-
uch den Priestern! Euch Schwestern und Brüdern, Männern ner (sottes‘“ grüße iıch uch herzlıch ı Herrn. Ich auf
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CUCI Gebet o auf uUure reue Verwirklıchung derBotschaft unserer heutigen Begegnung liebenswürdiıg WAaTl, miıch Mi1t Ver-

dieses Tages, namlıch: Dü bıst derChristus, der Sohn des leben- schiedenen Fragen der 10zese Rom machen, insbe- “
digen Gottes.“‘ (Hıer folgten Grußworte ; Russısch, Tsche- sondere Mit der Seelsorgstätigkeit, die ı dieser 1özese als der
chisch, Ukrainisch und Litauisch. Würde ersten allen Diözesen der Kırche autf
Ich öffne das Herz füralle Brüder der chtistlichen Kırchen und Schultern lastet, liebe Brüder ı Priesteramt.
Gemeinschaften. Ich grüße insbesondere eucC.  h, die ihr hiıer ZUSC- Beim Zuhören habe iıch voll Freude testgestellt, da{fß I111E die-
SCn seid der Hoffnung auft ine baldıge persönlıche Begeg- sentlichsten Probleme siınd. S1e gehören INE1INeET San-
NUunNns Schon J  Z drücke ıch euch aufrichtige Wertschät- zen bisherigen Erfahrung. Jahre ı Bıschofsamt, davon fast
ZuUunNng dafür aus, daß ıhr dieser Feier habt beiwohnen wollen. der seelsorglichen Leıtung der altesten Diözesen DPo-
Und schließlich wende ich miıich alle Menschen jeden lens, der Erzdiözese Krakau, bewirken, dafß diese Probleme
Menschen (undmıiıt welcher Ehrfurcht muf( C4 Apostel.Christi INCINCI Erinnerung wieder lebendig werden und SIC ZWINSCH
dieses Wort Mensch aussprechen!) Betet tür miıch!! Helftft INIL, miıch, die Probleme VO dort:mMiıt denen VO hıer vergleichen,
daß iıch uch diıenen vermag! Amen obwohl ich IN1Lr natürlıc bewußt bın, da{ß die außeren Umstände

verschieden sınd.
‘ Ich bın I1T sehr wohl darüber ı klaren, W as Evangelisierung

und Seelsorge ı Stadt bedeuten, deren historisches Zen-„Ich habe diese Begegnung irum reich 1ST Kırchen, die nıiemand mehr besucht, während _
gleichzeitig neuC Stadtteile und Siedlungen entstehen, für diesehr herbeigesehnt“ mMan, oft Kämpfen, SOTgCN mufßß, damit S1C NECUC Kırchen,

Ansprache an den romischen Klerus NeEUuUeE Pfarreien und die anderen Grundvoraussetzungen für die
Verkündigung des Evangeliums erhalten. Ich mich

Ich möchte Ihnen VO  e} SaANZCIN Herzen danken tür die Worte, die bewundernswerten, einsatzfreudigen, oft uch heldenmüti-
die Sıe Begınn unserer heutigen Begegnung miıch gerichtet gCH Prıiester, MI1tL denen iıch Fürsorge und Kämpfe teilen durtfte.
haben Zusammen MItL dem Herrn Kardinalvikar, SC1INECIN Stell- Aut diesem' Weg ZeEWINNLT der aus der Tradition genährte Glaube
veriretier und den Weihbischöfenst heute der Klerus der 10zese NEUC Kraft Dıie Verweltlichung bei den Bewohnern großen
Romhıer, dem Bischot VO Rom begegnen, den Stadt; mag S1C vorprogrammıiert sCcCInN oder AUusS$s Gewohnheiten un:!
Christus durch die Wahl der Kardinäle i Konklave Ok- Anlagen herrühren, kommt' dann ZU Stillstand, WEeNn S1C auf
tober, nach dem plötzlichen"Toddes sehr geliebten Papstes C1iN lebendiges Glaubenszeugnis trifft, das uch die sozıale Di-
Johannes Paul1I., bestimmt hat Ich MU: euch gestehen, lıebe eNSION des Evangeliums sıchtbar macht:
Mitbrüder, iıch diese Begegnung csehr herbeigesehnt und iıhr Ich weılß auch, lıebe Brüder, welche Bedeutung dıe einzelnen

Instıtutionen und Strukturen haben, auf die der Herr Kardinalvi-MItL großer Erwartung entgegengesehen habe Dennoch bın ich
der Ansıcht, dafß iıch die Übernahme des Erbes LLEC1NECT verehrten kar VO Rom hınzuweısen die CGüte hatte Es handelt sıch
Vorgänger trennen uns Ja kaum dreı Monate VO Todestag das Bischöfliche Ordinarıat UuNserem Fall das Vıkarıat VO  —

des grqßeii Papstes Paul VI schrittweiıse vollziehen sollte. Idies Rom die Dekanate und die entsprechenden ate der Dechanten
mehr, als die Umestände derart ungewöhnlıch sınd. und der Priester Ich habe gelernt diesen UOrganen der uppen-

In der Reihe der Bischöfe VO  e Kom erscheıint nach 455 Jahren arbeit den rechten Wert beizumessen S1€ sınd nıcht Nur admıiını1-
wieder C1M Papst, der VO: außerhalb Italiens kommt. Ich habe Strukturen, sondern Zentren, denen Nsere eIs

daher für Plicht gehalten, VOoO der Besitzergreifung der lıche Gemeinschaft und zugleich die Einheıt des Seelsorgsdien-
1özese KRom und dem ejerlichenEinzug ı die Lateranbasılika STES und der Evangelisierung Ausdruck und Verwirklichung
NC eıt der Vorbereitung einzuschalten. In dieser eıt wollte tinden Be1l IMmMEeE1INeTr bisherigen Arbeit als Bischot hat 11117r der Priıe-
ich mich eingliedern ı den großartigen Strom der christliıchen terrat große Jenste geleistet sowohl als Gemeinschaft WI1C uch
Tradıtion Italiens; die ı den Gestalten SC1INCL Patrone ıhren AÄAus- als COrt der Begegnung, INan INItL dem Bischot die geEMEINSAME
druck tindet: Franz VO  e} Assısı und der Katharına VO Sorge türdas gESAMTE Leben der Priesterschaft und für die Wıirk-
Sıena. ach dieserVorbereıitung möchte iıch LU  z die fundamen- samkeıt ıhrer seelsorglichen Tätigkeit teilen konnte
tale Pflicht INEe1NCsS Pontifikates ertüllen und Besıtz ergreifen VO  S Von den Eınrıchtungen, dıe der Herr.Kardinalvikar seiner An-
Rom als 107zese und als Ortskirche dieser Stadt. Ich möoöchte of- sprache aufgezählt hat, sınd 90108 be] meinem bisherigen Dienst
fiziell die Verantwortung für diese Gemeinschaft und tür diese als Bischof diese dreı ı besonders SCWESCH: das Di16ö6-

ZCSANSCININALL, diıeUniversıität der theologischen WissenschaftenTradıtion übernehmen, deren Antang der heilıge Apostel DPe-
Irus steht. Ich bın 1909008 zutiefstbewußt, daß ıch Nur als Bischof und die Pftarrei
VO  3 Rom Papst der Weltkirche geworden bın ] )as Dienstamt Wıe SCIN moöchte iıch ıhrer. Entfaltung beitragen! DDas Semiıinar
Munus) des Bischots VOM Kom, der der Nachfolger des Petrus 1ST der Augapftel nıcht L1ULE: der Bischöte sondern der
IST, 1St dıe Wurzel der Universalıtät. Orts- und Weltkirche. Dıie Universität der theologischen W 1s-
Unsere Begegnung heute, est der Weıhe der Lateranbasilika; senschaften unNnsereMMm Fall die Lateran-Universıität wırd M1r
1ST WIC ein Auftakt der großen Feıer, die kommenden Sonntag ebenso Herzen lıegen, WI1eC dies bei der Theologischen Fakul-
statttinden.: wird. Ich grüße den Herrn Kardıinalvikar, SCINCIN Lal Krakau und den ıhr angeschlossenen Instituten der Fall Wwar

Stellvertreter, die Bischöfe und alle Prıiester, die hıer versammelt und heute noch 1ST Und W as die Pfarrei angeht habe ich ohl
sind, die VWeltpriester WI1C die Ordenspriester. Alle heiße iıch ganz sıcher recht MTL der Feststellung, dafß sıch der Bischof
herzlich wiıllkommen ı Namen Chrıstı, des Erlösers.' der Pfarrei eisten seINEM FElement tühlt Dıe Besuche

den Pfarreıien, diesen Grundelementen tür die Urganısatıon der

= Bedeutung kirchlicher Einrichtungen Kırche und zugleich tür die Gemeinschatt des Volkes Csottes
{ WIC habe iıch S1C geliebt Ich hoffe, dafß iıch S1C uch hıer fortsetzenun trukturen kann, ur«e Probleme und die der Ptarreien kennenzulernen.

Mıt sroßerAufmerksamkeit habe ıch der Ansprache des Herrn Wır en arüber schon vorbereitende Gespräche MIIt dem
Kardinalvikars zugehört. Ickdart anmerken, da{fß schon VOT Herrn Kardıinal und SC1IHNCI1 Bischöfen geführt.

p
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Alles, w as iıch Sagc, 1ST tür uch bestimmt und geht uch direkt iıch rauche dıch, meıne Erlösung tortzusetzen“‘

A} liebe römische Brüder 1m Priesteramt. Während ıch uch hıer (Michel Quoist, Herr, da bın ıch)
ZU)] erstenmal begegne und euch mıt aufrichtiger Zuneijgung Bılden WIr uns nıcht eın, ware eın Dıienst Evangelium, Wenn

orüße, habe ıch noch die Priesterschaft der Kırche VO  e} Krakau WIr priesterliches Charısma ‚„„verwassern‘‘ versuchten
VOT meınen ugen und 1n meınem Herzen. Ich denke alle - durch eın übertriebenes Interesse für das weıte Gebiet der irdi-
sere Begegnungen bei verschiedenen Gelegenheiten, die zahl- schen Probleme: WwWwenn WIr unNnseren Stil des Lebens und Handelns
losen Gespräche, die bıs 1n meıne eıt als Seminarıst zurückreı- verweltlichen möchten; wWwenn WIr uch die außeren Zeichen
chen, die Priestertreffen, die Weıiheklassen der einzelnen Priesterberufung verwischen. Wır mussen uns den ınn für
Seminarkurse. Ich Walr ımmer dazu eingeladen, und ich habe mıt Nsere einzıgartıge Berufung bewahren, und diese Eınzigartigkeit
Freude und meınem Nutzen daran teilgenommen. mu{l sıch uch ın unNnseTrTer Kleidung zeıgen. Schämen WIr unNns ıhrer
Natürlich aßt sıch nıcht alles eintach nach hıer übertragen, hıer nıcht! Gewi( leben WIr 1n der Welt! och WIr sınd nıcht VO  —_

der Welt!herrschen andere Arbeitsbedingungen. ber WIr mussen alles
W as möglıch ISst, einander nahezubleiben, iıne Finheit Das 7weıte Vatikanısche Konzıil hat unNns die herrliche Wahrheit

bilden, nämlich die iıne Priesterschaft, die sıch AauSs dem SC VO allgemeinen Priestertum des Volkes CGottes ın
samftfen Welt- und Ordensklerus und all den Priestern Aaus den VeOI- Erinnerung gerufen, die sıch aus der Teilhabe einzıgen Prie-
schiedenen Teilen der Welt ‚USAMMENSECTZT, die der Römıi- stertum Jesu Christiı herleitet. Unser Amtspriestertum, das 1m
schen Kurıe arbeıten, sıch aber ebenso mıt Fıter der Seelsorge Sakrament der Priesterweihe seıne Wurzel hat, unterscheidet sıch
wıdmen. Diese Gemeinschaft der Priester untereinander und mıt wesentlich VO' allgemeinen Priestertum der Gläubigen. Es 1St
ıhrem Bischoft 1st die Grundvoraussetzung für die Einheit des eingesetzt worden, damit WIr Nsere Brüder und Schwestern, die
SaNzZCH Volkes CGottes. Sıe baut diese Eıinheit auft in Pluralität und in der Weltr leben das heißt eben die Laiıen wirksamer über
christlicher Solidarıität. Dıie Einheit der Priester mıiıt dem Bischof die Tatsache autklären können, daß WIr alle in Jesus Christus „eIN
mu{fß Zur Quelle der Einheit der Priester untereinander und ıhrer königliches Priestertum“‘ für den Vater siınd. Der Priester erreicht
Gruppen werden. Diese Eınheıt, deren Wurzel WIr das Be- dieses Zıel durch den Dienst des Wortes un:! der Sakramente,
wußtsein der oroßen Aufgabe des Priesters finden, kommt ZU der seınem Beruft gehört, und VOT allem durch das euchari-
Ausdruck 1mM Austausch VO  $ Diensten und Erfahrungen, in der stische Opfter, das NUur darbringen darf Alles dies verwirklicht
Bereitschaft ZUuUr Zusammenarbeıt und 1mM Eınsatz tür alle seel- der Priester 1aber uch durch eınen entsprechenden Lebensstil.
sorglichen Tätıgkeıiten, sel ın der Pfarrei oder INn der Katechese ermufß Priestertum lauter und aussagestark se1In. Und
oder 1n der Führung des Laienapostolats. wenn ın der Überlieferung unserer Kırche CN den Z ölıbat

gebunden ISt, dann ben dieser dem Evangelium gemaßen
Das Priestertum als SOziales Sakrament Lauterkeıt und Aussagekraft wiıllen Darauf deuten Ja uch die

Worte uUuNseICcsS Herrn über den Zölibat 95 des Hımmelreiches
Liebe Brüder! Wır mussen aus tietster Seele Priestertum willen‘‘ hın (vgl Mit
lieben als oroßes „„SOZ1ales Sakrament‘“‘. Wır mussen lieben als Das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıl und ıne der ersteh Bischofs-
innerstes Wesen uUuNse  s Lebens und uUuNseIer! Berufung, als synoden, nämlich die VO 1971, haben den erwähnten Fragen
Grundlage unserer christlichen und menschlichen Identität. Keı1i- große Aufmerksamkeit geschenkt. Denken WIr uch daran, da{fß
NCr VO uns darf ıIn sıch selber gespalten se1n. Das sakramentale, apst Paul VI. gerade während dieser Synode den seligen Maxı-
das Amtspriestertum ertordert eınen besonderen Glauben, einen mıiılıan Kolbe, eınen Priester, ZuUur Ehre der Altäre erhoben hat
besonderen insatz aller Krätte der Seele und des Leıibes:;: CI- Heute möoöchte ıch auf ]] das hinweisen, W as damals gESAaART
ordert eın besonderes Bewußfßtsein der eıgenen Berufung als eıner worden 1St; Ww1e uch auf das priesterliche Zeugnis meılnes Lands-

INannesaußergewöhnlichen Berufung. Jeder VO uns Mu auf den Knıen
Christus danken tür das Geschenk dieser Berufung: „„Wıe kann
ıch dem Herrn all das vergelten, w as mır (CGutes hat? Ich IV rıester für Rom11 den Kelch des Heıls erheben und anruten den Namen des
Herrn‘‘ (Ps 116, Ich moöchte euch:noch eın weıteres Problem an  en, das MIır
Wır mussen den Kelch des Elales erheben, lıebe Brüder. Dıe besonders Herzen liegt: die Berufung ZUuU Priestertum in die-
Menschen brauchen uns, S$1e brauchen uns über alle Maßen, nıcht SCT unseTreTr geliebten Stadt und 107zese Rom! Macht uch diese
als Teilzeit-Priester, Ww1e eınen Halbtags-Angestellten. Wır sınd meıne Sorgen und Wünsche eıgen, liebe Priester! Wendet euch
notwendig als diejenigen, die Zeugnis geben und in den anderen doch eigenen Erinnerungen zu! Steht nıcht vielleicht
das Bedürfnis wecken, Zeugnis abzulegen. Und Wenn bıswei- Anfang Berufung eın vorbildlicher Prıiester, der uch bei
len scheinen INaß, als waren WIr nıcht nötıg, dann bedeutet dıes, den ersten Schrıitten ZU. Priestertum geführt hat? Ist nıcht uer
daß WIr anfangen mussen, eın noch klareres Zeugnıis abzulegen. erstier Gedanke und WET: erstes Verlangen, dem Herrn nachzu-
Dann namlıch werden WIr erkennen, Ww1e sehr die Welt VO  —_ heute folgen, verbunden muıt eıner konkreten Person, eınem Priester,

priesterliches Zeugnıs, das Zeugnıis unseres Dienstes und der uer Beichtvater oder Freund war”? Möget ıhr ankbar in S22
unNnNserTes Priestertums, raucht. danken, mıt eiınem Herzen voller Dankbarkeit diesem Priester
Wır mussen den Menschen uUuNseIer Zeıt, unseren Gläubigen, dem zurückkehren. Ja, der Herr raucht eın Sprachrohr, raucht
Volk VO Rom dieses Zeugnis mıt uUuNseirIer SaNZCH mensch- eın Werkzeug, seıne Stimme und seınen Ruf vernehmbar
lichen Exıstenz, mıiıt uNnseTeNM ganzcCnh eın geben und vorleben. machen. Liebe Priester, bietet euch dem Herrn als Werkzeuge
Das Zeugnıs des Priesters, dein Zeugnıis, lieber Bruder 1m Prie- ZUuUfr Berufung Arbeiter für seınen Weıinberg. An begeıiste-
Steram(t, un: das meıne beanspruchen I1ISCIC N: Person. rungsfähigen Menschen tehlt nıcht.
Scheint nıcht der Herr uns immer noch CN:; Mıt oroßer DDemut und Liebe bıtte iıch Christus, den einz1ıgen und

‚„„Ich rauche deine Hände, meın Segnen fortzusetzen: ewıgen Prıester, moge auf die Fürbitte seıner und unNnserert Mut-
iıch rauche deine Lıippen, meın Sprechen fortzusetzen: ter, die hıer 1in eiınem weltbekannten Bild als „„Salus Populi Ro-
iıch rauche deınen Leib, meın Leiden fortzusetzen; manı““ („Heil des römiıschen Volkes*“‘) verehrt wiırd, unseren G
ıch rauche deıin Herz, meıne Liebe fortzusetzen; meınsamen Priester- und Seelsorgsdienst in dieser ehrwürdigsten
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1özese der Weltkirche SCHNCH und reiche Frucht tragen lassen. S1e iın deinem Namen, den du mMır gegeben hast, damit S1E 1Ns
So greife iıch denn zurück auf das hohe-priesterliche Gebet Jesu selen ... damıt uch S1e iın Wahrheıt geheilıgt sejen“‘ (JohChristi]ı und schließe Miıt den Worten: „Heıiliger Vater, ewahre W II

Dossier

Kırchenrecht im els des Konziıls ?
Fine Dokumentation Z2ur Kodexreform

Fortführung UuN Abschlufß der Revısıon des hırchlichen Rahmen gefällt werden soll; ist die Céstaltung des
Gesetzbuches hat der verstorbene aps Johannes Paul vorgesehenen Grundgesetzes, der Lex fundamentalıs, Vn
In seiner ersien Botschaft den wichtıigen Aufgaben SeINES entscheidender Bedeutung. Der letzte Hauptentwurf hatte
Pontifikats gezählt. Papst Johannes Paul hat sıch 1977 vorgelegen vgl Wortlaut ın HK, Maı VLE, 239ff.)diesem Thema hısher noch nıcht dırekt gedußert, ohl und TWar damals den Episkopaten ZUYT Stellungnahme —
aber indırekt, insofern dıe programmatische Ansprache Inzwischen Ist uber mehrere Zwischenstadien
se1ines Vorgängers als vichtungweisende Leıtlinıe ANEeTr- eine Neue Fassung erstellt worden, dıe bereits Maıtte 71976
annt hat In jedem Fall a”ırd das Ergebnis der Kodexre- abgeschlossen ayurde un seıt eıt den Mitglie-form zeıgen, wwelche Konturen der Gestalt UunN dem Leben ern der Kommauissıon für dıe Kodexreform vorliegt. Es Wa
der Kırche dem gegenwärtıigen Pontifikat und In der nıcht geplant, diesen Text noch einmal den Bischöfen
näheren Zukunft VonNn Rom her zugedacht sınd Wichtige zuleiten. Durch den doppelten Pontifikatswechsel wurde
Weichenstellungen sınd allerdings schon ZUY eıt D“O  s Paul dıe Revisionsarbeit ZU einen verlangsamt, ZU anderen

erfolgt. ber noch 1St dıe Frage nıcht abschließend ıst dadurch das ayeıtere Verfahren UunN das Ergebnis der
beantworten, ob Ende der Rewvisionsarbeit NUuYT eine Beschlußfassung als en betrachten. Wır veröffentli-
V“O Zweıten Vatikanum her retuschierte Fassung des chen dıe nNeueske Textfassung ım Wortlaut. De Ü’berset-
geltenden Kodex steht oder eine durchgreifende Reform ZUNZ wurde 7010}  > der Redaktion Miıtwirkung eines
He Kr enr hts Unter ayelchen Voraussetzungen und Kanonısten angefertigt. Ine kommentierende Analyse des
IN yelcher Zielrichtung dıe Revisı:on hısher gefördert Entwurfs werden Z01Vr In einem der nachsten Hefte ver-

öffentlichen.wurde, schildert der folgende Beitrag. Füry dıe Art, 701€ der

Rahmen un Perspektiven der bisherigen Revisionsarbeit
Die Revısıon des kanonıschen Rechts War nıcht eHST: eıne Nach der en des Konzils
Inıtiatıve des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls. Sıe W alr

schon VOT der Eröffnung des Konzıils VO Johannes Vor allem aber machte die „kopernikanische Wende‘‘, die
ın die Wege geleıtet worden. [)as Konzıil hatte aber nıcht 1mM Konzıil erfolgt Wal, erforderlıch, dafß das künftige Recht
Nur ZuUur Folge, dafß der Begınn der Arbeıt der Revısıon VO  =) eınem 1m Vergleich ZU bisherigen neuen Geist
auf die eıt ach dem Abschlufß des Konzıils verschoben epragt seın mu{ Di1e Konzilsväter stellten eın Verständ-
wurde, vielmehr wurde das Konzıil eın unverzıchtbarer, nN1s von Kırche ın den Vordergrund, 1ın dem die Kırche
Wenn nıcht der fundamentale Bezugspunkt für das Unter- nıger Gesellschaft und mehr Mysterium, Sakrament,
nehmen. In den Konzilstexten wurden einıge ausdrück- Communi10, olk (sottes IStT die wenıger eıne Kırche VO

lıche Direktiven für die Revısıon des kanonıschen Rechts Klerikern un! mehr die Gemeinschaftt VO  z allen Getauften
gegeben, s€1 c bezüglıch der Ausübung des bischöflichen ISte VO  . denen jedem seıne Aufgabe zukommt: iın der
AÄAmtes (vgl. Christus Domuinuss, 44), sel CS für das Aposto- nıger die Trennung der Regierungsgewalt VO sakramen-
lat der Laıien (vgl. Apostolıcam actuosıtatem, oder sel talen Leben un: VO der Liebe verwirklicht 1st un! mehr

hre Eınheıt, WwW1€e sS1€e sıch realısıert tindet 1n der Bischofs-CS iın eıner spezielleren rage bezüglıch des kırchen-
rechtlichen Status der Katechumenen (vgl. Ad ZCNLES, 14) weıhe: ın der wenıger die Harte VO  e (Gesetzen eıner recht-


